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Auch in Ihrem Geschäft:
Serial Player: Liebesroman
Seit ihrer Kindheit träumt Camille davon, einmal bei den Filmfestspielen in Cannes zu arbeiten. Als sie endlich die Gelegenheit dazu bekommt, ist sie vor Freude ganz aus dem Häuschen.

Aber als sie Felix Young begegnet, dem angesagtesten Schauspieler Frankreichs, der genauso charmant wie unausstehlich sein kann, wird alles auf einmal komplizierter.

Er bringt sie zur Weißglut, sie hasst es, wie er mit ihr spielt ... aber sie kann ihm nicht aus dem Weg gehen.

Felix hat nur ein Ziel: Sie ins Bett zu kriegen.

Camille hat auch ein Ziel: Ihm zu widerstehen.

Wer wohl gewinnt?
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Auch in Ihrem Geschäft:
California High School: Liebesroman
Laguna Beach! Hier sind alle schön, schlank, wohlhabend und erfolgreich. Das heißt, ich bin hier völlig fehl am Platz.

Nach dem Tod meiner Großmutter, die mich wie ihre eigene Tochter aufgezogen hat, musste ich alles hinter mir lassen, um in dieser sterilen Welt mit einer Mutter zu leben, die mich nie gewollt hat.

Zu allem Überfluss arbeitet sie auch noch als Haushälterin bei der Familie von Zack Miller, dem schönsten, heißesten und beliebtesten Typen an meiner neuen Highschool.

Er ist Kapitän des Football-Teams, hat umwerfende, azurblaue Augen, Muskeln ohne Ende und einfach alles, um einem Mädchen wie mir den Kopf zu verdrehen.

Alle schwärmen von ihm, mich eingeschlossen. Nur spielt er in einer ganz anderen Liga, und ich soll mich von ihm fernhalten.

Aber es fällt mir schwer, auf Distanz zu bleiben, denn wir wohnen fast unter demselben Dach ...
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Auch in Ihrem Geschäft:
Sensual Stepbrother: Liebesroman
Victoires Mutter heiratet einen reichen griechischen Reeder, der seine eigene paradiesische Insel besitzt: Das ist der Beginn eines neuen, perfekten Lebens!

Das Problem? Paris, der Sohn des neuen Stiefvaters. Er ist sinnlich, selbstbewusst, umwerfend ... und fest entschlossen, Victoire zu verführen.

Sie begehren einander. Die Anziehung zwischen ihnen ist elektrisierend und lässt sich nicht ignorieren ... Und doch ist sie verboten.

Ein einziger Kuss und die Idylle zerbricht. 

Ist es das Risiko wert?
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Auch in Ihrem Geschäft:
Initiation with my Enemy: Liebesroman
Die junge Journalistin Galiane bekommt bei einer großen Londoner Zeitschrift eine tolle Chance: ihre eigene Kolumne!

Der einzige Haken daran: Sie soll Artikel über Sex und Lust schreiben … und ist selbst noch Jungfrau!

Als Sedge, der beste Freund ihres Bruders, davon Wind bekommt, lacht er sich erst einmal kaputt … und schlägt ihr dann vor, sie in Themen wie Verlangen, Frustration, verschiedene Orgasmusarten, Sextoys etc. einzuführen.

Galiane lehnt zunächst ab, sieht dann aber ein, dass sie keine Wahl hat: Entweder sie nimmt Sedges Angebot an oder sie verliert ihre Stelle, für die sie so hart gekämpft hat.

Sie hasst ihn seit Jahren, aber trotzdem muss sie sich eingestehen, dass ihr Körper andere Signale sendet. Sie fühlt sich von ihm unglaublich angezogen!

Und das war nun wirklich nicht vorgesehen …
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Auch in Ihrem Geschäft:
Sex friends with a billionaire
Chloé hat bereits einige Sex Friends gehabt und glaubt zu wissen, worauf sie sich einlässt, als sie eine Nacht mit dem schönen Multimilliardär Alistair Monroe verbringt.

Aber was sie in dieser Nacht erlebt, übersteigt ihre Erwartungen bei Weitem. Bei jeder seiner Berührungen glaubt sie, vor Lust den Verstand zu verlieren. Die junge Frau brennt vor hingebungsvoller Leidenschaft.

Die heiße Nacht der Geliebten ist eine Ode an die Erotik, die keine Grenzen zu kennen scheint.
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Etienne
 
„Wir planen also eine Kampagne, die in ein paar Wochen starten soll. Antoine hat die Druckerei bereits informiert, dass der Auftrag eilig ist. Dem Kunden scheint der Entwurf zu gefallen, wir haben letzte Woche den Vertrag unterzeichnet.“
Ich lächle siegessicher hinüber zu Antoine und Ophélie, die genauso optimistisch wie ich in die Runde blicken. Es ist eine runde Sache. Außerdem bin ich auch heilfroh, dass wir die Präsentationsreihe jetzt hinter uns haben. Die ganze Woche schon geben wir unseren – für meinen Geschmack etwas zu spitzfindigen – Investoren Einblick in alle laufenden Aufträge. Und alles nur, weil wir das Familienunternehmen übernommen haben und unsere Eltern in Zukunft lieber in Frankreich bleiben wollen, bei der französischen Dependance der Firma. Kann ja sein, dass das für sie das Richtige ist, aber diese Leute hier stellen sich als anspruchsvoller heraus als die Kunden selbst.
Ich begegne dem Blick von Mrs Hanley, der Chefin der großen Investmentgesellschaft Hanley, die uns seit Jahrzehnten betreut und finanziert.
„Es ist sehr beeindruckend, was Sie uns diese Woche gezeigt haben“, lobt sie mich. „Wirklich, Sie haben mich vollständig von sich überzeugt. Bei allem Respekt vor Ihrem Vater, Monsieur Maréchal, und vor Ihrem verstorbenen Großvater: Ich finde Ihre Ansätze innovativ und dynamisch.“
Antoine scheint vor Stolz anzuschwellen. Ophélie lächelt doppelt so breit wie vorher. Schöne Teamarbeit.
„Allerdings...“, ergreift ihr Sohn stirnrunzelnd das Wort, der neben seiner Mutter klein und unscheinbar wirkt, „können wir im Moment noch keine Entscheidung treffen, ob wir unsere Partnerschaft fortsetzen werden.“
Darauf legt sich eine bedeutungsschwangere Stille über den Konferenzraum. Ich mustere den Mann, der klein, dünn und nicht sehr attraktiv ist, und warte ab, was jetzt kommt. Selbstsicher richtet er sich in seinem Sessel auf und wartet auf Zustimmung seiner Mutter, die nur mit dem Kopf nickt.
Was soll denn jetzt diese Kehrtwende?
„Entschuldigen Sie bitte, Mister Hanley, aber ich dachte, wir hätten Ihre Erwartungen erfüllt, und jetzt...“
„Ja, das haben Sie auch, Mister Maréchal, die Qualität Ihrer Arbeit stelle ich absolut nicht in Frage. Das ist nicht das Problem.“
Antoine beginnt nervös zu gestikulieren, als er das Wort ergreift.
„Ich verstehe Sie nicht. Wie Sie sehen, sind unsere Auftragsbücher voll, die Kunden sind uns treu und wir konnten dieses Jahr sogar neue Kunden hinzugewinnen...“
„Darum geht es auch nicht“, antwortet der kleine Emporkömmling.
„Mein Sohn will darauf hinaus“, erklärt die Konzernchefin ruhig, „dass unsere Bedenken nichts mit Ihrer Arbeit zu tun haben. Auch nicht mit Ihren aktuellen Zahlen, die unseren Erwartungen ja durchaus entsprechen.“
„Aber womit dann?", schaltet sich Ophélie ein, der man ihre Verärgerung nur zu gut ansieht.
„Damit, Miss Maréchal“, erwidert diese Rotznase mit Krawatte, „dass wir alle Aspekte Ihrer Unternehmenssituation miteinbeziehen müssen. Sie wissen ja, dass wir nicht nur ein paar hundert Dollar bei Ihnen investieren. Wichtiger ist für uns, ob das im Moment stattfindende Wachstum auch in Zukunft bestehen wird. Mit anderen Worten: ob dieser Führungswechsel solide und zuverlässig ist. Und dabei stützen wir unser Urteil auf einen eher persönlichen Aspekt, was die Geschäftsführung angeht. Da wir selbst ein Unternehmen sind, das auf so wertvollen Grundsätzen wie familiären Werten beruht, fragen wir uns, wie es um die Ihren bestellt ist. Um glaubwürdig zu bleiben, müssen wir unsere Partner auch nach diesem Kriterium auswählen.“
Ich lasse mich in meinen Stuhl zurückfallen, erschöpft von dieser neuen Wendung der Ereignisse. Meine Intuition will ihn, seine Prinzipien und seine ewig wechselnden Nörgeleien am liebsten zum Teufel jagen. Aber die vielen Arbeitsstunden, die ich in dieses Projekt investiert habe, halten mich davon ab.
„Bestcom ist ein Familienunternehmen, Mister Hanley“, antwortete ich ihm. „Das wissen Sie sehr gut. Unser Großvater hat...“
„Ja, ja, das weiß ich alles, und das ist auch der Grund, warum wir heute hier sind. Aber es scheint uns, was Sie persönlich angeht, entfernen wir uns sehr weit von dem, was man sich unter einer Familie vorstellt.“
„Das heißt?“, stößt Antoine zu meiner Linken zwischen den Zähnen hervor, kurz davor, Hanley die Augen auszukratzen. „Ich lebe mit meinem Bruder unter einem Dach, unsere Schwester ist so gut wie verheiratet! Unsere Familie ist vollkommen stabil!“
„Das mag stimmen“, sagt dieses überdurchschnittlich arrogante Muttersöhnchen, „aber keiner von Ihnen erfüllt das Bild eines traditionellen, liebevollen Zuhauses.“
„Was für ein Zusammenhang besteht denn da?“, fragt meine Schwester, die ebenfalls wirkt, als würde sie gleich einen Wutanfall bekommen.
„Ich weiß, diese Art Kriterien sind unorthodox, aber sie liegen uns am Herzen“, sagte er stur, ohne den Blick von meiner Schwester abzuwenden, die vor Wut rosa wird.
Meine Schwester ist lesbisch und sie mag es überhaupt nicht, nach ihren sexuellen Vorlieben beurteilt zu werden. Normalerweise würde ich sie immer unterstützen. Hier aber haben wir es mit unserem wichtigsten Investor zu tun. Wir könnten fast ohne auskommen, aber Bestcom hat gerade eine ziemlich Krise hinter sich, wir haben viele Kunden verloren, und jetzt auf finanzielle Unterstützung zu verzichten, wäre riskant, und kompliziert. Es ist nicht der richtige Moment, um beleidigende oder vergiftete Diskussionen zu führen. Gelassenheit ist angesagt.
„Ich verstehe nicht, inwiefern unser Privatleben...“
„Ich würde diese Kehrtwende gerne verstehen“, unterbreche ich meine Schwester und lege eine Hand auf ihren Unterarm. „Ich glaube, wir haben uns nichts vorzuwerfen, was unsere Lebensweise angeht.“
„Mag sein. Aber keiner von Ihnen teilt unsere Werte. Verzeihen Sie mir, wenn ich aufdringlich mit meiner Analyse bin, aber man hat uns auf diesen wichtigen Punkt hingewiesen. Ihr Bruder wird oft auf sehr... ausgelassenen Partys gesehen, und Ihre Schwester, auch wenn wir für sexuelle Freiheit sein mögen, ist mit ihrer Frau kein Beispiel für eine traditionelle Kernfamilie. Und was Sie angeht...“
Was mich angeht, so bin ich kurz davor, dir die Fresse zu polieren, du armseliger Wicht! Mach nur weiter so, los!
„Was Sie angeht“, fährt er gelassen fort, „scheint es uns, dass Sie seit Ihrer Trennung allein leben und auf den Empfängen, zu denen Sie geladen werden, mit häufig wechselnden Frauen erscheinen... Welches Licht würde das auf unsere Gesellschaft werfen, wenn wir Ihr Partner bleiben? Ihre Eltern repräsentierten das Bild von Familie, das unsere Kunden haben. Aber in Anbetracht der Tatsache, dass sie nun nicht mehr zu dieser Agentur gehören...
Wirklich? Meine Schwester neben mir holt tief Luft, um ihnen nicht das Gesicht zu zerkratzen.
„Bestcom ist eine seriöse Firma“, knurrt mein Bruder wütend. „Es geht Sie nichts an, wie ich meine Abende und Wochenenden verbringe! Was sind das denn für...“
„Wir verstehen, dass unsere Vorgehensweise Ihnen erstaunlich und wohl auch empörend erscheinen mag“, schaltet sich die Mutter in versöhnlichem Ton ein. „Das neue Ausschussgremium ist einfach der Ansicht, eine Partnerschaft verpflichtet uns sowohl finanziell als auch moralisch. Das ist keine Laune, in ihren Augen ist es eine Notwendigkeit. Als Geschäftsleute können Sie sicher nachvollziehen, dass dieses Thema eine Rolle spielt. Betrachten Sie dieses Gespräch als Gelegenheit, den Äußerungen etwas entgegenzusetzen, die uns von Seiten der Konkurrenz zu Ohren gekommen sind.“
„Konkurrenz? In unserer Partnerschaft war von Konkurrenz doch bisher nie die Rede?“, erwidere ich kühl.
„So ist es, aber das ist inzwischen anders!“, platzt der schreckliche Sohn heraus. „Die Agentur Dynacom hat sich um unsere Finanzierung beworben. Ich glaube, Sie kennen diese Firma.“
„Shelby!“, ruft Ophélie.
Shelby, meine Ex. Sie hat wirklich beschlossen, uns auf allen Ebenen zu attackieren.
„Genau!“, bestätigt er. „Miss Rivery ist an uns herangetreten, um eine Partnerschaft vorzuschlagen. Und ich muss zugeben, dass die Argumente ihrer Präsentation Hand und Fuß haben. Sie hat mir einige interessante Ideen ihrer laufenden Verträge vorgestellt.“
Unsere, natürlich. Unsere ehemaligen Kunden, die sie erfolgreich von Bestcom abgeworben hat. Kann sein, dass sie die nötigen Kriterien erfüllt, um stichhaltig zu wirken, aber was den Rest angeht... Wir reden weiter, sobald sie selbst auf Ideen kommen muss.
„Ich teile diese Auffassung nicht“, entgegnet ihm seine Mutter. „Aber die Organisationsstruktur der Investorengruppe zwingt uns, uns den verschiedenen Meinungen des Leitungsgremiums, dem auch mein Sohn angehört, gegenüber offen und diskussionsbereit zu zeigen.“
„Und?“, sagt mein Bruder gelassen. „Miss Rivery hat Ihnen sicher auch erklärt, dass wir nicht die besten Freunde sind, oder? Hat sie Ihnen ihre eigene Situation beschrieben? Dass sie unsere Kunden abgeworben hat, mithilfe unserer Datenbank und unserer Entwürfe?“
Ich lege meine freie Hand auf die meines Bruders. Wir haben uns immer dagegen gewehrt, uns auf diesen kontraproduktiven Kleinkrieg einzulassen und Shelby für irgendetwas anzuklagen. Am Ende würde es auf uns zurückfallen.
„Ihre Anschuldigungen sind schwerwiegend, Mister Maréchal, aber mir ist nicht bekannt, dass es einen Prozess gegeben hätte. Außerdem ist es nicht Aufgabe der Hanley-Gruppe, in einem Konkurrenzkampf den Schiedsrichter zu spielen. Was aus einem Studium der Akten hervorgeht, ist viel einfacher und grundlegender. Dynacom erweist sich als florierendes Unternehmen, und Miss Shelby Rivery, die Geschäftsführerin, ist mit ihrem Geschäftspartner verlobt...“
Was er nicht weiß, der Kleine, ist, dass Shelby niemals den armen Tropf heiraten wird, den sie mit zu Dynacom geschleppt hat. Diese Frau ist korrupt – und ich sage das nicht leichtfertig –, in der Lage, Projektideen zu stehlen und die Beine breitzumachen, um ihre Ziele zu erreichen. Schöner Familiengeist!
Aber anscheinend weiß sie nicht genau, gegen wen sie gerade das Kriegsfeuer eröffnet hat.
„Dann können Sie Shelby ausrichten, dass ihre Informationen nicht korrekt sind“, sage ich laut und deutlich. „Ich bin ebenfalls verlobt und Cathy hat bereits mit den Hochzeitvorbereitungen begonnen. Nächsten Sommer, wie es aussieht..."
Ich habe keine Ahnung, wie ich auf diese imaginäre „Cathy“ komme, irgendwie ist mir das ein bisschen zu schnell über die Lippen gekommen. Meine Schwester dreht sich schnell zu mir um, sie kann ihre Verwunderung kaum verbergen. Zu meinem Bruder sage ich erst gar nichts. Ich sehe ihm an, dass er kurz davor ist, in Lachen auszubrechen. Die Anstrengung, sich zu beherrschen, muss an der Grenze des Erträglichen für ihn sein. Und was mich angeht, breitet sich ein abgründiger Hass in mir aus. Ich dachte, ich hätte mit dieser Giftschlange Shelby abgeschlossen. Ich dachte, ich würde nie wieder etwas empfinden, wenn ich an sie denke.
Ich habe mich geirrt. Dass Hass und Liebe nahe beieinanderliegen ist wirklich großer Quatsch. Hass hat nichts mit Liebe, sondern einfach nur mit tiefer und brutaler Mordlust zu tun. Da ist keinerlei Gefühl dabei, ich habe schon lange für niemanden mehr Gefühle, außer für meine Familie.
Nein, ihr gegenüber empfinde ich nur Ekel, sowohl emotional als auch körperlich.
„Oh!“, sagt Mrs Hanley begeistert. „Das haben Sie uns aber verschwiegen!“
„Ich hatte eben nicht gedacht, dass das Privatleben in unserer Geschäftsbeziehung eine Rolle spielen sollte!“, antwortet ich und bin schon fast selbst von der Existenz dieser imaginären Cathy überzeugt.
„Das ändert natürlich eine ganze Menge“, schießt Hanley Junior hervor. „Da ich und meine Mutter die Akte gemeinsam betreuen, fangen wir noch einmal bei Null an. Ihre Arbeit bleibt natürlich bestehen und ich schätze sie. Allerdings würde ich gerne Vorschläge anderer Antragsteller einholen und deren Projekte den Mitgliedern des Komitees vorlegen. Die Investition ist zu umfangreich, um mögliche interessante Angebote zu vernachlässigen. Sehen Sie, ich bin für Chancengleichheit. Sie haben zweifellos die besten Kritiken und den Vorteil, einer unserer ältesten Geschäftspartner zu sein. Aber das schließt ja nicht aus, dass einige Ihrer Konkurrenten besser als Sie sein könnten.“
„Natürlich...“
Ich hasse diesen Typen. Sechs Monate lang schlage ich mir die Nächte mit Präsentationen aller Art um die Ohren, nur um wieder bei Null anzufangen. Diesmal würden sie es verdienen, dass wir sie aus der Agentur hinausjagen, um zu versuchen, allein klarzukommen. Nach der Krise, die wir gerade durchgemacht haben, wäre das allerdings Selbstmord. Und unsere Eltern würden uns die Risiken, die wir dadurch eingehen, nicht verzeihen. Und ich mag die Vorsitzende. Früher haben wir nur mit ihr verhandelt und das war gut. Sie ist sogar befreundet mit unseren Eltern. Hinzu kommt, dass einer bestimmten, mir gut bekannten Person unser Rückzug aus diesem Konkurrenzkampf um das Sponsoring sehr gelegen kommen würde. Und diese Befriedigung geben wir ihr auf keinen Fall.
„Wir werden also bei Abendveranstaltungen und Konferenzen Arbeitsteams zusammenstellen, um unsere möglichen zukünftigen Mitarbeiter besser kennenzulernen. Sie drei und Ihre Verlobte, Mister Maréchal, werden natürlich eingeladen sein. Ich bin sehr gespannt darauf, sie kennenzulernen.“
„Selbstverständlich...“
Er lächelt mich ironisch an. Er hat nicht eine Sekunde lang an Cathys Existenz geglaubt. Dabei ist es doch die reine Wahrheit. Na ja, fast. Irgendwo muss es ja eine Cathy geben, die wahnsinnig in mich verliebt ist, oder?
Äh... nein. Momentan nicht... Aber ich kenne ein paar Leute, die vielleicht Lust haben, unter Vertrag und für ein paar Moneten mitzuspielen.
Er will eine Cathy? Er kriegt eine Cathy.
Wir stehen auf, als unsere unausstehlichen Klienten sich verabschieden. Der kleine Gnom beeilt sich, zur Tür zu kommen, während seine Mutter verlegen auf mich zukommt.
„Es tut mir leid. Ich habe die Firma immer allein geführt, seit mein Mann sich aus dem Geschäft zurückgezogen hat. Aber man hat mir geraten, der Jugend eine Chance zu geben, sich zu etablieren. In etwa einem Jahr will ich in den Ruhestand gehen, ich muss mich also um die Nachfolge kümmern und ihr den nötigen Raum geben.“
„Keine Sorge, ich verstehe das, Mrs Hanley“, beruhige ich sie und drücke ihr die Hand. „Wir werden uns den neuen Anforderungen Ihres Komitees anpassen.“
„Ich danke Ihnen dafür. Ich vertraue Ihnen. Sie sind meine Lieblingsagentur und ich sehe Sie als meine Schützlinge, nach all den Jahren der guten Partnerschaft mit Ihren Eltern und Ihrem Großvater. Sie können sich darauf verlassen, dass ich Sie unterstütze.“
„Danke. Ich wünsche Ihnen einen schönen Tag.“
„Für Sie auch. Grüßen Sie Ihre Verlobte.“
„Das werde ich...“
Wir lassen sie abziehen, meine Sekretärin übernimmt die Aufgabe, sie nach draußen zu begleiten...
Also los....
 
***
 
Antoine dreht sich spöttisch zu mir um, man könnte sagen, an der Schwelle zu einem Lachanfall:
„Cathy? Eine Hochzeit? Ist das dein Ernst? Wenn du verkündet hättest, dass du deine Jungfräulichkeit bewahren willst, bis du heiratest, hätte ich das glaubwürdiger gefunden!“
„Wie ist das jetzt bitte zu verstehen“, frage ich genervt und leicht irritiert von ihrem für meinen Geschmack übertriebenem Gelächter.
„Ich stimme ihm zu!“, ergänzt meine Schwester und verschränkt die Arme vor der Brust. „Mal ehrlich, wie kommst du auf so eine Idee? Jetzt sitzen wir erst richtig in der Scheiße mit deinen absurden Erklärungen! Da können wir den Laden gleich an den Nagel hängen!“
„Du, in einer Beziehung!“, wiederholt mein Bruder und lacht immer noch, als hätte ich ihm gerade einen unglaublichen Witz erzählt.
„Noch schlimmer! Heiraten! Etienne, manchmal frage ich mich, was in deinem Kopf vorgeht...“
Wenn man sie sich so anhört, könnte man denken, ich lebe im Kloster...
„Schon klar, im Vergleich zu dir altem Hurenbock ist mein Leben quasi unerträglich simpel.“
„Sag lieber langweilig“, kontert mein Bruder und lehnt sich an den Konferenztisch. „Im Ernst jetzt, Etienne... Ich möchte, dass du mir eine Frage beantwortest, die mir unter den Nägeln brennt.“
Er hört auf zu lachen, was mir recht ist. Es fing an, beleidigend zu werden.
„Sag schon.“
„Trinkst du heimlich?“
Meine Schwester hinter mir unterdrückt ein Lachen, setzt aber wie gewohnt auf seinen blöden Spruch noch eins drauf:
„Ich würde eher Drogen vermuten! Zeig mal deine Pupillen! Erweitert? Verengt?“
Ich vermute, ich hasse sie. Ich meine, nein, an diesem Punkt ist das keine Vermutung mehr. Ich weiß es.
ICH HASSE SIE!
„Was soll das? Ich versuche, Bestcom zu retten! Es scheint mir, dass ich damit der Einzige hier bin! Lacht ruhig weiter, aber bis ihr fertig seid, brauchen wir einen Superhelden für diese Angelegenheit... Und Ihr habt eindeutig nicht das Zeug dazu!“
„Ja, schon, Etienne", erwidert meine Schwester, die wirklich immer was zu bekritteln hat, „aber wenn Superman die Welt rettet, wirft er keine Plastikfelsen auf die Bösewichte, verstehst du? Er wirft mit schweren Geschützen.“
„Cathy ist ein schweres Geschütz! Sie ist ein Laserschwert!“
„Ja, kein Zweifel. Wenn es sie gäbe“, fügt mein Bruder seufzend hinzu.
„Wenn‘s weiter nichts ist! Ich kenne ein paar sehr gut geeignete Frauen für den Job... Keine Sorge.“
„Und ehrlich gesagt“, fährt Oph fort, und ihre Augen blitzen, „ich weiß nicht, ob diese Leute es verdienen, dass wir ihrer Finanzierung hinterherlaufen... Ihre Worte haben mich verletzt.“
Sie scheint jetzt wirklich betroffen, und ich verstehe sie. Ich vergesse sofort ihre blöden Witze und lege einen Arm um ihre Schultern.
„Mrs Hanley ist nicht wie ihr Sohn, Oph. Wir sollten das Ganze nicht wegen eines einziges Störfaktors verurteilen. Unsere Eltern haben diesem Investor immer vertraut, alles ist immer gut gelaufen... Außerdem ist es auch nicht so, dass wir wirklich die Wahl hätten. Ich habe Vertrauen zu der Frau. Zu ihrem Sohn weniger.“
„Das ist alles wegen dieser Verrückten!“, knurrt sie und ballt die Hände zu Fäusten. „Shelby... Ich wünsche mir wirklich, dass sie ihre miesen Tricks irgendwann selbst in den Hintern beißen.“
Wem sagt sie das?
„Wenn wir die Finanzierung bekommen, kapiert sie vielleicht endlich, dass sie uns nicht bis in alle Ewigkeit attackieren kann, ohne Kontra zu beißenbekommen. Das wäre das Gute daran. Wir haben sie lange genug gewähren lassen.“
„Dass sie deine Ex ist... Sie ist so eine Bitch!“
Diese kleine Erinnerung an die Fakten wäre zu dem Zeitpunkt der Diskussion nicht unbedingt notwendig gewesen. Das erinnert mich nur daran, dass ich derjenige bin, der die Wölfin in den Schafstall gelassen hat. Auch wenn wir sie losgeworden sind, der Schaden, den sie angerichtet hat, sitzt Bestcom immer noch im Nacken. Und nicht nur Bestcom, übrigens.
Aber das ist ein anderes Thema.
„Wir werden diese Finanzierung bekommen, Oph! Ich werde mich persönlich dafür einsetzen. Zusätzlich zu meiner Arbeit.“
„Da stimme ich dir zu, Etienne“, mischt mein Bruder sich ein. „Aber jetzt hängt alles von einer bestimmten Person ab, einer gewissen Cathy. Sie sollte eigentlich in deinem Leben und deinem Bett sein, kurz davor, offiziell in unsere schöne und große Familie aufgenommen zu werden – und im Moment ist sie nicht mehr als ein schlechter Scherz.“
„Ich habe dir doch eben gesagt, dafür haben ich eine Lösung, Antoine!“
„Ach ja?“, lacht mein Bruder. „Und an welche Perle hast du da gedacht?“
„Ich habe meine Bekanntschaften“, antworte ich.
„Wenn du deine Escort-Girls meinst, vergiss es!“, sagt meine Schwester und schenkt sich ein Glas Wasser ein. „Keine der Furien, die du bisher angeschleppt hast, sieht aus wie eine Cathy oder überhaupt wie eine vorbildliche zukünftige Ehefrau!“
„Ich finde dich ein bisschen rachsüchtig, Ophélie! Jennyfer ist sehr gut.“
„Ja, natürlich! Perfekt für eine Peep-Show, auf jeden Fall. Mann, Etienne!“
Meine Schwester, die Feindin in meinem Leben.
„Ich weiß nicht, wovon du sprichst.“
„Wir sprechen von Callgirls, die sich nicht benehmen können und die du zu Abendessen mit unseren Kunden mitbringst“, ereifert sich mein Bruder. „Du hast so einen Schiss, etwas für die menschliche Rasse, Unterkategorie Frauen, zu empfinden, dass du dir systematisch die Schlimmsten aussuchst. Ich hatte bis jetzt keine Idee, wie man dich davon abhalten soll, aber wenn du die Finanzierung trotz Shelbys Angriffen bekommen willst, musst du dir was anderes einfallen lassen! Die Bitch wird deine dummen Tricks sofort durchschauen und dann stehen wir richtig blöd da. Also, wenn du die Konkurrenz abhängen willst, bitte, ich bin dabei, ich würde sogar sagen, es ist nicht zu spät. Aber wir suchen Cathy aus, Etienne. Nicht du.“
Träume ich oder erteilt mir mein jüngerer Bruder Befehle?
„Der Chef bin ich und wir machen, was ich sage. Jennyfer.“
„Träum weiter, lieber Bruder!“, lacht meine Schwester. „Ich bin mit Antoine völlig einer Meinung."
„Aber ich habe euch nicht nach eurer Meinung gefragt!“
Das ist ja wohl unglaublich!
„Ohne mich hätte die Firma längst pleitegemacht“, argumentiere ich mit erhobenem Zeigefinger. „Ich brauche von euch keine Befehle!“
„Ohne dich und das blinde Vertrauen, das du dieser Pflaume geschenkt hast, hätte die Firma keinen Sanierungsbedarf, Etienne!“, greift Ophélie mich an. „Also, einverstanden, geben wir’s ihr zurück, auch wenn ich immer noch wütend bin über das, was wir uns da anhören mussten. Aber wenn, dann zu unseren Bedingungen. Sonst schmeißen wir dich raus! Und ich erzähle alles Mama und Papa...“
„Du machst Witze, oder?“, frage ich verblüfft, nachdem ich begriffen habe, dass sie nicht scherzt. „Willst du mich damit erpressen? Wie alt bist du denn bitte? Wenn du dich prügeln und Kissenschlacht machen willst, klär das mit Antoine! Ich habe ein bisschen was anderes zu tun, auch wenn du und dein ‚Bruderherz‘ nicht die geringste Ahnung haben, was das Wort ‚Verantwortung‘ bedeutet.“
„Was denn? Ich habe überhaupt nichts gesagt!“, wirft mein Bruder abwesend ein. „Und du kannst mich echt mal am Arsch lecken. Ich mache meinen Job, und Ophélié auch. Wir vergessen dabei nur nicht unser Leben!“
„Ich bin ganz deiner Meinung! Und wenn es sein muss“, sagt meine Schwester stur, „rede ich wirklich mit den Eltern, Etienne. Ich hab es satt, dass du dich seit fünf Jahren benimmst wie ein Mormone.“
Worüber reden wir hier eigentlich? Ich liebe meine Schwester, aber manchmal legt sie so ein krankhaftes, kindisches Verhalten an den Tag. Und von meinem Bruder will ich gar nicht erst anfangen.
„Ich verstehe den Zusammenhang nicht. Ich lebe nicht wie ein Mormone! Ich bringe die Agentur auf Vordermann, damit...“
„Damit gar nichts!“, grätscht mein Bruder dazwischen. „Ophélie hat Recht. Schwamm über die Vergangenheit, man muss weitermachen. Also, ganz einfach! Okay, du bist der Chef, aber wir entscheiden über Cathy. Und du machst den Rest.“
„Yes!“, ruft meine Schwester. „Ich schlage Suzanne vor! Das kleine Pin-up-Girl am Empfang. Sie hat einen perfekten Hintern!“
„Ich dachte, du bist verlobt?“, fragt mein Bruder.
„Na und, auch wenn man auf Diät ist, darf man sich ja wohl im Schaufenster die Torten angucken... Wenn es nötig ist, stecke ich auch mal meine Finger in die Sahne!“
„Ophélie!“, stöhne ich.
„Was denn? Entspann dich, Mormone! Ich bin noch rein und frisch, keine Sorge.“
Also echt! Das Mädchen ist so schlecht erzogen, das ist unglaublich. Am Ende werde ich noch unsere Eltern anrufen.
„Nein, Suzanne geht nicht“, erklärt Antoine. „Sie ist eine Aufreißerin. Ich wäre für Léthy.“
„Wer soll das sein?“
Ich kenne diese Person nicht. Und die davor auch nicht.
„Léthy“, ärgert sich meine Schwester. „Deine Aushilfssekretärin! Nein, das Mädel ist ja wohl höchstens 15, sie ist Praktikantin. Dann lieber Doris!“
„Doris macht ihrem Namen alle Ehre und ist zu vergesslich, Oph!“, widerspricht mein Bruder. „Sie wird sich verplappern! Kareen?“
„Äh, Kareen ist seltsam und sie hat zu viele Tattoos. Sie ist nicht der richige Typ. Außerdem hat sie einen besitzergreifenden Ehemann. Das ist keine gute Idee.“
„Wie wäre es mit Salma?“
„Salma ist ne Omi!“, reagiert Ophélie genervt. „Antoine, deine Vorschläge sind echt gruselig! Willst du, dass Etienne für den Rest seines Lebens keinen Sex mehr hat? Nach Shelby braucht er ein bisschen Abwechslung.“
„Jetzt wartet mal!“, stoppte ich sie und massiere mir erschöpft die Stirn. „Erstens: Von wem redet ihr? Ich kenne keine dieser Personen. Und ich werde nicht mit Cathy schlafen, sondern sie dafür bezahlen, dass sie eine Rolle spielt. Lasst uns mal eben zwei Minuten lang die Dinge klarstellen. Und Oph, setz dich hin, ich kriege Kopfschmerzen davon, wenn du so um den Tisch herumrennst.“
„Du kennst sie nicht", antwortet mein Bruder, „aber du grüßt sie jeden Morgen, Etienne! Das ist dein Problem. Du schaust die Menschen um dich herum nicht einmal an. Und was den Sex mit Cathy angeht, kannst du mir nicht weiszumachen, dass du mit deinen Escort-Girls nicht in der Horizontalen endest, wenn du sie nach Hause bringst.“
Ich spüre einen unglaublichen Überdruss in mir aufsteigen, halte es für unnötig, zu antworten und starre ihn nur an.
Meine Privatsphäre geht nur mich etwas an, oder nicht?
„Ich glaub‘s nicht!“, ruft Oph und setzt sich mir gegenüber. „Du schläfst nicht einmal mit diesen Girls, die du zu den Partys mitschleppst? Warum zahlst du, Etienne, wenn nicht mal konsumierst?“
Das ist ermüdend...
Nein, ich „konsumiere“ diese Frauen nicht, denn eigentlich stimme ich ihnen in einem Punkt zu... Die Frauen, die mich begleitet haben, haben sich alle als wandelnde Schlaftabletten entpuppt. Keine interessanten Gespräche, kein Charme, kein „etwas“, das einem auffallen würde, außer einem perfekten Körper. Aber leider habe ich leeren perfekten Körpern gegenüber ein großes Misstrauen.
Wer sich darüber beschweren will, kann sich an Shelby Rivery wenden.
„Bringen wir nicht alles durcheinander!“, versuche ich, vom Thema abzulenken. „Ich werde Jennyfer fragen.“
„Nein!“ kontert Antoine. „Nein, ein für alle Mal! Ich weiß jemanden, eine Frau, die vor ein paar Monaten eingestellt worden ist. Sie lächelt und strahlt die ganze Zeit, das wird dir guttun. Außerdem scheint sie nett und lustig zu sein. Wir haben sie als Aushilfe eingestellt, um Josh zu vertreten, während er weg ist. Und seriös, was auch nicht schlecht ist. Sie ist seit drei Wochen da und macht echt einen guten Job.“
„Oh, gute Idee, Elisabeth, heißt sie, glaube ich! Ich habe nicht den Eindruck, dass sie in einer Beziehung lebt... Jedenfalls trägt sie keinen Ehering und redet auch in den Kaffeepausen nie von irgendwelchen Männer in ihrem Leben...“, fügt meine Schwester nachdenklich hinzu.
„Wer ist Josh?“
Die beiden mustern mich unfreundlich.
„Etienne, Josh ist unser Buchhalter! Er arbeitet seit Jahren für uns! Du musst dich echt mal auf den neuesten Stand bringen, du treibst mich in den Wahnsinn!“
Als ob ich nichts anderes zu tun hätte, als mir den Klatsch des Personals anzuhören, wenn ich morgens am Kopierer meinen Kaffee trinke.
Pech nur, dass ich gar keinen Kaffee trinke, wenn ich anfange. Ich arbeite nämlich hier. Im Gegensatz zu ihnen, offensichtlich.
„Und außer auf den Fluren zu stehen und zu tratschen, arbeitet ihr auch manchmal, ja? Nur um einschätzen zu können, ob gerechtfertigt ist, wie viel Bestcom euch für euer Nichtstun zahlt.“
Meine Schwester verdreht die Augen und wendet sich zu unserem Bruder.
„Ich bin für die Buchhalterin.“
„Echt jetzt? Eine Buchhalterin?“, seufze ich und lasse mich in meinen Schreibtischstuhl sinken. „Und weiter? Müssen wir ihr eine Kosmetikerin bezahlen, um ihr die Nasenhaare zu zupfen und ihr beizubringen, wie man sich schminkt? Rausgeschmissenes Geld! Es wäre nett, wenn ihr mir lange Abende mit spannenden Diskussionen über Kostenpläne und Abschreibungen ersparen würdet.“
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